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„Unauffindbar“ lautete die Ant-
wort von Jugendnationaltrainer
Wolfgang Amoussou. Er habe
überall nach dem 20-Jährigen ge-
sucht. Claudio dos Santos war ei-
ne Viertelstunde vorher in der
zweiten Runde aus dem Heim-
Turnier geflogen und musste sei-
nem Ärger Luft machen.
Dass er mit ganz anderen Er-
wartungen gestartet war, verleug-
nete er später nicht. Statt der Me-
daille reichte es nur zu der be-
kannten „Erfahrung“. Dass nicht
nur er selbst, sondern auch das
einheimische Publikum die meis-
ten Hoffnungen in den Differdin-
ger gesteckt hatte, spürte man be-
reits, als sein Name im Lautspre-
cher ertönte. Dieser ungewohnte
Druck machte sich denn auch
gleich im ersten Kampf gegen Al-
berto Varela (Spanien) bemerk-
bar. „Ich bin nicht gut reinge-
kommen und eigentlich erst
wach geworden, nachdem ich be-
reits zwei Strafen bekommen hat-
te“, analysierte Claudio dos San-
tos seine ersten vier Minuten
Wettkampfzeit vom Samstag, bei
denen ihm nach 3:11 Minuten
der entscheidende Punkt (Waza-
ari) gelungen war.

Selbstkritisch
So selbstkritisch wie der Luxem-
burger war, so hart ging auch der
Coach mit seinem Schützling ins
Gericht: Nach dem Turnierende
erklärte Alexander Lüdeke, was
er mit seiner Handbewegung (Fo-
to) ausdrücken wollte: „'Watt
war datt, Jung?'“, sagte der deut-
sche Coach lachend und fügte
gleich hinzu: „Der Kollege kennt
das von mir. Wenn es gut läuft,
bin ich super dabei. Wenn er aber
einen 'Ranz' zusammenkämpft
und der Inhalt nicht so dolle war,
wissen wir beide, was gemeint
ist.“ Deshalb ging es in der Stun-
de vor dem zweiten Match da-
rum, „das Selbstvertrauen aufzu-
bauen“.
Für alle anderen Athleten war
das Turnier (eigentlich wenig
überraschend) nach dem Auf-
taktmatch beendet. So versam-
melte sich Judo-Luxemburg vor
Matte vier – dort, wo alle Hoff-
nungen auf den Schultern von
Dos Santos lasteten. Verhei-
ßungsvoll beginnt sein zweiter
Auftritt. Unverständlich deshalb
der leichtsinnige Fehler, der ihm

wenige Sekunden nach seiner
Waza-ari-Führung unterläuft:
„Ich bin auf seine Taktik reinge-
fallen. Er hat über Kreuz gegrif-
fen und ich ließ mich darauf ein.
Ich habe daraufhin eine Technik
versucht, die ich eigentlich nicht
oft mache. Er hat mich ausgekon-
tert. Es war ein richtig dummer
Fehler meinerseits. Aber das
kann ich nicht mehr ändern ...“,
schildert der Schüler seine letz-
ten Sekunden auf dem blau-gel-
ben Tatami.

Große Enttäuschung
Im Haltegriff nagelte der Franzo-
se Omari Tejoiani ihn nach dem
Punkt auf der Matte fest. Eigent-
lich fehlen Dos Santos dieWorte,
um seine Enttäuschung zumAus-
druck zu bringen. Sie sei „ziem-
lich groß“. Vor allem, da er kurz-
zeitig von einer falschen Informa-
tion ausgegangen war: Plötzlich
zirkulierte nämlich das Gerücht,
der Luxemburger könnte im „Re-
pêchage“ auf seine Chance hof-
fen. Dafür hätte er aber mindes-
tens ins Viertelfinale einziehen
müssen.
Die Bilanz von Lüdeke fiel
trotzdem positiv aus: „Es ist im-
mer Schrott, wenn jemand nicht
richtig ins Turnier findet. Noch
eine weitere Strafe und das Ding
wäre bereits zu diesem Zeitpunkt
gegessen gewesen (bei drei Stra-
fen gewinnt der Gegner den
Kampf automatisch auf Ippon).
Wir haben in den letzten Mona-
ten viel daran gearbeitet, solche
Situationen technisch zu lösen.
Er weiß, dass er dazu in der Lage
ist.“
Dann fügte er hinzu: „Den
zweiten Kampf ist er von der Ru-
he und dem Griff her super ange-
gangen.Wennman dann eine fal-
sche Entscheidung trifft, heißt es
ja nicht unbedingt immer, dass
der Gegner dann genau in diesem
Moment etwas parat hat. Der
Franzose hat gut reagiert, was bei
seiner Leistung eigentlich nicht
vorherzusehen war.“

Zwei Wochen hat das Duo nun
Zeit, sich vom ersten European
Open in der Coque zu erholen.
Dann reisen Lüdeke und Dos
Santos nach Marrakesch zur Ju-
nioren-WM. Der Trainer wollte
dem Differdinger zu verstehen
geben, dass er das Luxemburg-
Turnier abhaken soll: „Ich glau-
be, dass man sich so einen Fehler
als 20-Jähriger abends nicht noch
mal vorhalten soll, sondern sich
sagen: 'Ich weiß das eigentlich,
dass ich das nicht machen soll,
blöd gelaufen.' Heute (gestern)
konnte jeder sein Potenzial se-
hen. Er gewinnt den ersten
Kampf und geht beim zweiten in
Führung. Das Erste, was ich ihm
gesagt habe, war: 'Wenn du keine
Chance hast und die Gegner ein-
fach Klassen besser sind, dann
müssen wir uns Gedanken ma-
chen. Aber wenn du verlierst,
weil du eine Kleinigkeit falsch ge-
macht hast, ist das mir tausend-
mal lieber als einer, der nicht auf
dem Niveau ist.'“
Positiv dürfte sich auch ein
Faktor auswirken, der möglicher-
weise mehr Einfluss auf die Psy-
che des Luxemburgers hatte, als
er es zugeben wollte: die Routine.
Dazu sagte Lüdeke: „Es ist inte-
ressant, wie sich alles verändert,
wenn ein Turnier vor der Haustür
stattfindet. Sonst wird man vom
Flughafen abgeholt, fährt ins Ho-
tel, muss auf die Waage ... Diese
Routine gab es nicht. Deshalb
kommt man schwieriger ins
Wettkampfgefühl rein. Ob das
kriegsentscheidend ist, ist schwer
zu sagen. Das ist wahrscheinlich
ein individueller Faktor.“

16.30 Uhr: Ein Kilo runter
Das FLAM-Aufgebot hat in den
vergangenen Tagen versucht, so
wenig wie möglich an seiner Vor-
gehensweise zu ändern: „Unsere
Vorbereitung war nicht anders.
Für Claudio war es wahrschein-
lich allerdings noch härter als
sonst, denn er saß am Freitag
noch bis 16.30 Uhr in der Schule

und dachte wohl bloß: 'Ich muss
in zwei Stunden mein Gewicht
erreicht haben und muss noch
ein Kilo runter ... Will meine
Französischlehrerin noch was
von mir?' In Marokko sind wir
zwei Tage früher da, ohne die
Französischlehrerin ...“
Nach den drei Tagen Trainings-
lager, das dem FLAM-Aufgebot
jetzt noch in der Coque bevor-
steht, werden die Lehren gezo-
gen. Für Lüdeke stand bereits am
Samstag schon fest: „Nach so ei-
nem Heimturnier muss jeder ler-
nen, mit seinen Fehlern umzuge-
hen. Druck gibt es immer und
überall – egal ob die Weltmeister-
schaft in Luxemburg oder in Ja-
pan stattfindet. Vielleicht passiert
das nicht innerhalb der ersten 20
Minuten. Aber am Ende des Ta-
ges weiß man, wie muss mit sol-
chen Situationen umgehen
kann.“

Christelle Diederich

Es war ein ganz neuer
Druck, mit dem die sechs
Luxemburger FLAM-Athleten
an diesem Wochenende
umgehen mussten: In der
Coque standen sie
gezwungenermaßen im
Rampenlicht. Letztendlich
war es also kaum
verwunderlich, dass Claudio
dos Santos nach seinem
Zweitrundenaus das Weite
suchte.

JUDO Einziger Sieg beim European Open in Luxemburg geht auf das Konto von Dos Santos

Französischlehrerin statt Routine
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„Watt war datt, Jung?!“, ärgerte sich Nationaltrainer Alexander
Lüdeke nach dem Erstrundensieg von Claudio dos Santos

Pit Hilgert (in Weiß) stand dem Europameister von 2014, Loïc
Korval, gegenüber – der völlig überraschend in Runde zwei
ebenfalls ausschied

Auf vier Wettkampfmatten wurde gleichzeitig gekämpft

Mund abwischen, weitermachen: Für Claudio dos Santos (r.)
steht in zwei Wochen nun die Junioren-Weltmeisterschaft auf
dem Programm

Alexander Lüdeke
Judo-Nationaltrainer

Will meine
Französisch-
lehrerin noch
was von mir?

Resultate
Herren:
-60 kg: Cédric Revol (F)
-66 kg: Kevin Azema (F)
-73 kg: Mickael Dubois (F)
-81 kg: Alpha Djalo (F)
-90 kg: Falk Petersilka (D)
-100 kg: Cédric Olivar (F)
+100 kg: Imran Yusifov (AZE)

Damen:
-48 kg: Marine Lhenry (F)
-52 kg: Astride Gneto (F)
-57 kg: Priscilla Gneto (F)
-63 kg: Agathe Devitry (F)
-70 kg: Szabina Gercsak (HUN)
-78 kg: Sophie Berger (B)
+78 kg: Marine Erb (F)

Luxemburger: Pit Hilgert (-66 kg),
Louis Retter (-73 kg), Bilge Baya-
naa (-73 kg), Nick Kunnert (-100
kg) und Monique Kedinger (-70 kg)
schieden jeweils nach dem ersten
Kampf aus. Claudio dos Santos
(-73 kg) gewann einen Kampf.


